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Vorstellung der Aschedeponie Jänschwalde II 
(Planung, Bau und Betrieb der Groß-Aschedeponie 

Jänschwalde II) 

1 Einleitung 
Vattenfall Europe zählt zu den führenden Energieunternehmen in Deutschland und vereint unter 
einem Dach die Förderung und Verstromung kostengünstiger heimischer Braunkohle. 

Die Vattenfall Europe Mining AG (VE-M) betreibt dazu im Lausitzer Braunkohlenrevier die 
Tagebaue Jänschwalde, Cottbus-Nord, Welzow-Süd, Nochten und Reichwalde. Jährlich werden 
rund 60 Millionen Tonnen Braunkohle des 2. Lausitzer Flözes abgebaut, um die Kraftwerke 
Jänschwalde, Schwarze Pumpe und Boxberg mit Brennstoff zu versorgen. 

Insgesamt erzeugten die drei Lausitzer Braunkohlenkraftwerke im Jahr 2012 rd. 50 Milliarden 
Kilowattstunden Strom. Zur Aufnahme der im Prozess der Braunkohlenverbrennung anfallenden 
Braunkohlenaschen werden seit Mitte der 1990er Jahre zwei Aschedeponien mit Standorten in 
Bereichen der Innenkippen der Tagebaue Jänschwalde und Nochten betrieben. Die 
Braunkohlenaschen sind in der anfallenden Menge nicht verwertbare Rückstände, die dauerhaft 
deponiert werden müssen. 

Der Kraftwerksstandort Jänschwalde sowie der Tagebau Jänschwalde befinden sich nordöstlich 
der Stadt Cottbus. 

Seit Mitte der 1990er Jahre werden auf der Aschedeponie im Bereich der Innenkippe des 
Tagebaues Jänschwalde Braunkohlenaschen aus dem Kraftwerksbetrieb abgelagert. Das 
Kraftwerk Jänschwalde war in den 20 Jahren entgegen der Prognosen mit einer deutlich höhere 
Stromerzeugung am Netz. Die Möglichkeit der Ablagerung der Braunkohlenasche auf den für 
die Aschedeponie Jänschwalde bisher genehmigten Flächen im Innenkippenbereich des 
Tagebaues Jänschwalde reichte daher ab Ende 2011 nicht mehr aus, um die gesamte Asche 
abzunehmen. Um den ordnungsgemäßen Betrieb des Kraftwerkes Jänschwalde, über diesen 
Zeitpunkt hinaus zu gewährleisten, waren die Errichtung und der Betrieb einer weiteren 
Aschedeponie, der Aschedeponie Jänschwalde II erforderlich. 

 

Im räumlichen und verfahrenstechnischen Zusammenhang mit der Errichtung und dem Betrieb 
dieser Aschedeponie soll entsprechend der raumordnerischen Festlegungen aus dem 
Braunkohlenplan für den Tagebau Jänschwalde, die Bevorratung von Teilen des in den 
Rauchgasentschwefelungsanlagen der Kraftwerke entstehenden Gipses für die 
Baustoffindustrie erfolgen (Gipsdepot).  

Für die Errichtung und den Betrieb der Aschedeponie wurde ein abfallrechtliches 
Planfeststellungsverfahren mit Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) durchgeführt. 

Das räumlich angrenzende Gipsdepot Jänschwalde unterliegt nicht der abfallrechtlichen 
Planfeststellung und wurde separat zur Zulassung eingereicht. Aufgrund der räumlichen Nähe 
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und der zu erwartenden kumulierenden Wirkungen erfolgte jedoch eine Mitbetrachtung des 
Gipsdepots in der UVP. 

Auf Grundlage § 2 i.V.m. lfd. Nr. 1.16 des Anhanges der Abfall- und Bodenschutz-
Zuständigkeitsverordnung – AbfBodZV erging der Antrag für die Aschedeponie Jänschwalde II 
von VE-M, als Betrieb dessen Tätigkeiten unter Bergaufsicht stehen, an das Landesamt für 
Bergbau, Geologie und Rohstoffe Brandenburg (LBGR). Die Einvernehmensbehörde für diese 
Genehmigung ist das Landesamt für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz Brandenburg 
(LUGV). Der Genehmigungsantrag wurde mit dem Planfeststellungsbeschluss vom 
30.November 2011 beschieden. Am 01.Dezember 2011 erfolgte die erste Ascheanlieferung 
über die betriebseigene Werkbahn. 

 

 
Abbildung 1 Depot Jänschwalde II (Gips und Ascheablagerung) u. Depot Jänschwalde I 
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2 Rahmenbedingungen und Prämissen zum Vorhaben 
Für die Ablagerungsmengen auf der Aschedeponie Jänschwalde II sind die anfallenden 
Braunkohlenaschen des 3000 MW - Kraftwerkes Jänschwalde maßgebend (ca. 3 Mio. t/a). 
Zusätzlich sind anteilmäßig geringe Mengen an betriebseigenen mineralischen Abfällen 
einzubauen, die in Summe kaum 0,1 Mio. t/a überschreiten. 

 

Die Deponierung betrifft folgende Abfallarten: 

Tabelle 1 kraftwerksseitige Abfälle 

AVV-
Schlüssel Abfallbezeichnung 

100 101 Rost- und Kesselasche, Schlacke und Kesselstaub mit Ausnahme von 
Kesselstaub, der unter 10 01 04 fällt 

100 102 Filterstäube aus der Kohlefeuerung 

100 105 Reaktionsabfälle auf Calciumbasis aus der Rauchgasentschwefelung 

100 115 Rost- und Kesselasche aus der Abfallmitverbrennung mit Ausnahme derjenigen, 
die unter 10 01 04 fallen 

100 117 Filterstäube aus der Abfallmitverbrennung mit Ausnahme derjenigen, die unter 10 
01 16 fallen 

100 125 Abfälle aus der Lagerung und Vorbereitung von Brennstoffen für Kohlekraftwerke 

 

sowie 

Tabelle 1 Abfälle aus der Vorfeldberäumung der Tagebaue und den Gleisanlagen des 
werkseigenen Eisenbahnbetrieb (ZEB) 

AVV-
Schlüssel Abfallbezeichnung 

170 107 Gemische aus Beton, Ziegeln, Fliesen, Keramik mit Ausnahme derjenigen, die 
unter 170 106 fallen   

170 504 Boden und Steine mit Ausnahme derjenigen, die unter 170 503 fallen  

170 508 Gleisschotter mit Ausnahme derjenigen, die unter 170 507 fallen 

 

Eine Beseitigung von Abfällen Dritter / nicht mit VE-M verbundener Unternehmen ist 
ausgeschlossen. 
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In Abgrenzung zu den in den Tabellen 1 und 2 genannten Abfällen war bzw. ist zu 
berücksichtigen, dass der im Kraftwerksprozess produzierte und nicht sofort vermarktungsfähige 
REA-Gipsanteil zwischenzulagern ist. Die Zwischenlagerung erfolgt räumlich angrenzend an die 
Aschedeponie Jänschwalde II in einem Gipsdepot. Die langfristig durchschnittlich zu erwartende 
Einlagerungsmenge für diesen REA-Gips liegt bei ca. 0,5 Mio. t pro Jahr. 

 

3 Aspekte zur Planung und dem Bau des Vorhabens 
Bei der Planung des Vorhabens waren folgende besondere Randbedingungen zu 
berücksichtigen: 

• Standort 

• Kapazität und Laufzeit 

• Geotechnische Verhältnisse 

• Charakterisierung des Deponierungsgutes 

• Schutz der Umwelt 

• Betriebsspezifische Besonderheiten. 

 

Alternativenprüfung / Standortwahl 

Aufgrund des hohen Ascheaufkommens eines Kraftwerkes dieser Dimension sind der Transport 
und die Ablagerung auf bestehenden, standortfernen Deponien weder logistisch handhabbar, 
noch aus ökologischen und ökonomischen Gründen sinnvoll. Eine weitestgehende Verwertung 
der Aschen scheidet aus gleichem Grund ebenfalls aus. In der vorgenommenen 
Alternativenprüfung wurden daher Flächen, die möglichst nah am Kraftwerk liegen betrachtet. 
Als geeignete Fläche erwies sich ein rückwärtiger Kippenbereich des Tagebaues Jänschwalde. 
Neben den allgemeinen Kriterien zur Standortwahl nach DepV, Anhang 1, Nummer 1 wie die 
geologisch-hydrologische Bedingungen und einem möglichst großen Abstand zu umliegenden 
Ortslagen sowie Schutzgebieten wurden zusätzlich der 

• Ausschluss von Flächen mit bereits errichteten Windkraftanlagen, 

• Anbindungsmöglichkeiten zur vorhandenen Infrastruktur VE-M) und die 

• Entfernung zum Abfallerzeuger 

berücksichtigt. 

Im Ergebnis der Untersuchung hat sich der Standort nordöstlich des bestehenden Aschedepots 
Jänschwalde I als am Besten geeignet erwiesen. 
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Abbildung 2  Lage der Aschedeponie bzw. des Depots Jänschwalde I und II 

 

Wie aus Abbildung 2 ersichtlich, schließt die Aschedeponie als Bestandteil des Depots 
Jänschwalde II unmittelbar an das bereits bestehende Depot Jänschwalde I an. Die Abbildung 
zeigt die genehmigungsrechtlichen Geltungsbereiche der Aschedeponie und der Depots. Das 
Depot Jänschwalde II wird auf dem noch nicht wiedernutzbar gemachten, rückwärtigen 
Kippenbereich des Tagebaues Jänschwalde errichtet. 

Die minimalen Entfernungen der Aschedeponie zur nächstgelegenen Wohnbebauung betragen 
1.300 – 2.650 m. 

Die Aschedeponie liegt ca. 7 km entfernt vom Kraftwerk Jänschwalde. 

 

Kapazität und Laufzeit 

Für das Depot Jänschwalde II (einschließlich aller erforderlichen Nebenanlagen) steht eine 
Gesamtfläche von insgesamt rd. 287 ha zur Verfügung. Die Aschedeponie des Depots 
Jänschwalde II selbst wird nach Abschluss der Verfüllung eine Fläche von etwa 165 ha 
bedecken. Das Gesamtablagerungsvolumen der Aschedeponie beträgt 40 Mio. m³ in dem sich 
ca. 52 Mio. t Asche einlagern lassen. Der Deponiebetrieb kann damit über einen Zeitraum von 
etwa 30 Jahren (2011 bis 2040) erfolgen. 
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Direkt angrenzend an die Aschedeponie können auf einer Fläche von ca. 25 ha etwa ca. 
6,5 Mio. t an Gips aufgehaldet werden. Die Rückgewinnung des verwertbaren REA-Gipses wird 
spätestens bis zum Jahr 2050 abgeschlossen. Damit ist der Ablagerungs- und 
Stilllegungszeitraum definiert. Im Nachgang erfolgt die abschließende Nachsorge, die gemäß 
DepV in Abhängigkeit der zwischenzeitlich fertig gestellten 11 Deponieabschnitte mindestens 
30 Jahre umfasst.   

 

Geotechnische Verhältnisse 

Das Vorhabensgebiet ist geprägt durch bergbauliche Tätigkeit des Tagebaues Jänschwalde. Im 
Bereich der Aschedeponie Jänschwalde II wurde die im Zusammenhang mit der 
Kohlegewinnung entstandene Abraumförderbrückenkippe nachträglich durch eine 
Absetzerkippe mit quartären Böden des sogenannten Vorschnittbetriebes des Tagebaues 
Jänschwalde überkippt. Die Schüttmächtigkeiten variierten zwischen 15 bis maximal 30 m. Im 
Süden der Deponiefläche läuft diese Absetzerkippe aus. Die Oberfläche der Absetzerkippe 
bildet die Deponieaufstandsfläche, welche schwach in Richtung Nordwest geneigt ist und eine 
Höhe von +73 bis +79 mNHN aufweist. Die Absetzerschüttung des Vorschnittbetriebes hat, 
bedingt durch die geologischen Ablagerungen (Relikt der Grundmoräne der Drenthe und Warthe 
Eiszeit), einen relativ hohen Anteil an verdichtungsfähigem quartärem Material. 

Entsprechend der Entwässerungstätigkeit für den Tagebau Jänschwalde, wird besonders im 
Nordteil der Aschedeponie Jänschwalde II der Grundwasseranstieg langsam erfolgen. 
Stationäre nachbergbauliche Grundwasserverhältnisse werden sich nach 2050 mit Höhe von 
+ 67 bis + 71 m NHN einstellen. Ein nachbergbaulicher Mindestabstand der 
Deponieaufstandsfläche von > 2,0 m zum Grundwasser wird gewährleistet.  

Auf der Grundlage durch Felduntersuchungen ermittelter bodenphysikalischer Kennwerte 
wurden die erforderlichen geotechnischen Standsicherheitsuntersuchungen geführt, in deren 
Ergebnis die Sicherheit des Deponiekörpers einschließlich der dauerhaften Funktionalität der 
Dichtungssysteme nachgewiesen werden konnte. 

Wesentliche Sicherungsmaßnahmen erfolgen entlang der Endkontur der Aschedeponie, d.h. in 
Richtung Strossenende im Osten und Norden des Vorhabensgebietes. Basierend auf 
bodenmechanischen Standsicherheitsuntersuchungen werden hier 
Untergrundverdichtungsmaßnahmen (Rütteldruckverdichtung, Fallplattenverdichtung) realisiert, 
welche die Standsicherheit der Böschungen des Deponiekörpers einschließlich der 
Abdichtungssysteme gewährleisten. 
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Abbildung 3 Rütteldruckverdichtung 

 

Charakterisierung des Deponiegutes  

Die Charakterisierung des Deponiegutes resultiert vordergründig aus den Qualitätsparametern 
der abzulagernden Braunkohlenaschen. Diese Aschen entstehen bei der Verbrennung Lausitzer 
Braunkohlen in den Kraftwerken Jänschwalde und eingeschränkt in den Kraftwerken Schwarze 
Pumpe und Boxberg. Die Aschen der Kraftwerke Schwarze Pumpe und Boxberg gelangen 
lediglich bei technologischen Engpässen zur Deponie Jänschwalde II. Alleiniger Abfallerzeuger 
ist gleichzeitig der Betreiber der drei Kraftwerke, d.h. die Vattenfall Europe Generation AG 
(VE-G). 

Mindestens 95 % der Ablagerungsmassen sind Aschen aus der Braunkohlenverstromung mit 
einer mengenmäßig begrenzten Abfallmitverbrennung (im Kraftwerk Jänschwalde bis max. 
3,6%). Diese Aschen entsprechen in den prognostizierten Eluatwerten bis auf die Parameter 
Sulfat, Chlorid, Fluorid, Antimon, Molybdän, Selen und Wasserlöslichen Anteil den 
Zuordnungswerten der Deponieklasse 0. 

Die sonstigen zur Ablagerung vorgesehenen Abfälle betragen in ihrer Gesamtmenge folglich 
maximal 5 % des Deponievolumens und werden so eingebaut, dass sie mit den Aschen einen 
homogenen Deponiekörper ergeben. Sie entsprechen antragsgemäß bis auf nachfolgend 
abfallbezogen aufgeführte Eluatparameter ebenfalls den Zuordnungswerten der 
Deponieklasse 0: 
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• Abfälle aus der Lagerung und Vorbreitung von Rohbraunkohle: Sulfat, Antimon, 

wasserlöslicher Anteil 

• Bettungsrückstände (Boden und Steine / Gleisschotter): Barium und wasserlöslicher Anteil 

Gipsabfälle und mineralische Abfälle aus der Vorfeldberäumung werden nur eingebaut, wenn 
sie den Anforderungen der DK I entsprechen. 

 

Tabelle 3 einzuhaltende Zuordnungswerte für Eluate der Braunkohlenasche 

Nr. Parameter Dim DK I Asche  

3.01 pH-Wert  5,5 - 13 5,5 - 13 

3.02 DOC mg/l ≤ 50 < 50 

3.03 Phenole mg/l ≤ 0,2 < 0,1 

3.04 Arsen mg/l ≤ 0,2 < 0,05 

3.05 Blei mg/l ≤ 0,2 < 0,16 

3.06 Cadmium mg/l ≤ 0,05 < 0,04 

3.07 Kupfer mg/l ≤ 1 < 0,2 

3.08 Nickel mg/l ≤ 0,2 < 0,04 

3.09 Quecksilber mg/l ≤ 0,005 < 0,001 

3.10 Zink mg/l ≤ 2 < 0,4 

3.11 Chlorid mg/l ≤ 1500 < 1200 

3.12 Sulfat mg/l ≤ 2000 < 2000 

3.13 Cyanid, leicht freisetzbar mg/l ≤ 0,1 < 0,08 

3.14 Fluorid mg/l ≤ 5 < 5 

3.15 Barium mg/l ≤ 5 < 5 

3.16 Chrom gesamt mg/l ≤ 0,3 < 0,24 

3.17 Molybdän mg/l ≤ 0,3 < 0,3 

3.18a Antimon mg/l ≤ 0,03 < 0,03 

3.19 Selen mg/l ≤ 0,03 < 0,03 

3.20 Wasserlöslicher Anteil % ≤ 3 < 3 

 

Bedeutsam ist hier, dass für die Mehrheit der Analyseergebnisse teilweise deutlich geringere 
Eluatbeträge erwartet werden. 
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Schutz der Umwelt (Lärm / Staub) 

Erhebliche Auswirkungen durch Lärm oder Staub bestehen nicht. Zur Erfassung der 
Geräuschsituation und zur Beurteilung der Geräuschbeeinflussung durch den Deponiebetrieb in 
der Nachbarschaft werden Überwachungsmessungen durch eine nach § 26 BImSchG 
zugelassene Messstelle an maßgeblichen Immissionsorten in den Randgemeinden 
vorgenommen. Die Lage der Messpunkte wurde bzw. wird mit der zuständigen Behörde, dem 
LBGR abgestimmt. Grundlage für die messtechnische Ermittlung und die Beurteilung der 
Schallimmissionen bildet die Technische Anleitung zum Schutz gegen Lärm (TA Lärm) vom 
26.08.1998. 

Für die Bewertung der Staubniederschlagsimmissionen im Einwirkungsgebiet des Tagebaues 
Jänschwalde sowie des Depot Jänschwalde I wird seit 1993 ein Staubniederschlagsmessnetz 
betrieben. Zur Kontrolle und Überwachung der Staubniederschlagsimmissionen des Depots 
Jänschwalde II, welches den Betrieb der Aschedeponie beinhaltet, wurden auch hier geeignete 
Messpunkte aus dem bestehenden Messnetz festgelegt. Die Bestimmung der 
Staubniederschläge erfolgt gemäß Antrag nach den Vorschriften der VDI-Richtlinie 2119, Blatt 2 
„Messung des partikelförmigen Niederschlages mit dem Bergerhoff-Gerät“. Die Durchführung 
der gravimetrischen Bestimmung der Staubniederschlagsmengen obliegt einer zugelassenen 
Messstelle gemäß § 26 BImSchG. Die Durchführung der Messungen von Staubniederschlägen 
im Umfeld des Tagebaues entspricht den gesetzlichen Anforderungen. Zur Beurteilung der 
Messungen wird der Immissionsjahreswert IJ 1 der TA Luft als Orientierungshilfe herangezogen.  

Die Mess- und Beurteilungsergebnisse werden dem LBGR jährlich übergeben. 

 
Abbildung 4 Absetzer mit Beregnung 
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Ausgewählte betriebsspezifische Besonderheiten 

Die Vorbereitung, Planung und der Betrieb des Depots Jänschwalde II obliegt VE-M, welches 
als Bergbauunternehmen dem Bergrecht unterliegt und für die Organisation bergrechtliche 
Bestellketten nutzt. 

 

Verantwortlichkeiten 

   Inhaber der Planfeststellung:  Vattenfall Europe Mining AG  

Hauptverwaltung 

Vom-Stein-Straße 39 

03050 Cottbus 

 

   Betreiber der Deponie:  Vattenfall Europe Mining AG 

Tagesanlagen Jänschwalde 

03185 Heinersbrück 

 

   Bewirtschaftung   Gesellschaft für Montan- und Bautechnik mbH (GMB) 

[für die Abfallablagerung im Deponiebereich und die 
Zwischenlagerung von Gips] 

Betriebsregime 

Die Entsorgung der Abfälle erfolgt weitestgehend täglich. Der Betrieb der Deponie ist in der 
Regel von Montag bis Sonntag in der Zeit von 6:00 Uhr bis 22:00 Uhr und im Bedarfsfall in der 
dritten Schicht erforderlich. Die Betriebszeit an Sonntagen wird soweit technisch möglich und 
sinnvoll reduziert in Anspruch genommen. 

 

Transport 

Die Anlieferung der Abfälle auf die Deponie erfolgt im Regelfall über den werkseigenen 
Zugbetrieb. Die vorhandene Gleistrasse wurde dazu über den Zufahrtsdamm an der Nordseite 
des Depots Jänschwalde I zum Depot Jänschwalde II verlängert. Über diese Gleistrasse werden 
die Abfälle bis zum Kippgleis transportiert und dort in den Kippgraben verstürzt. 

Die Gleisanlagen werden im unmittelbaren Bereich der Aschedeponie dem Verfüllfortschritt 
angepasst verlegt. Der Gleisanschluss der Aschedeponie Jänschwalde II an das werkseigene 
Schienennetz wird über eine Fortschreibung des diesbezüglichen bergrechtlichen 
Betriebsplanes geregelt. 
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Abbildung 5 Absetzer während der Zuganlieferung 

 

Geringe Abfallmengen werden mit straßengebundenen Fahrzeugen (mobil) zur Deponie 
transportiert. Die Zufahrt zur Deponie erfolgt über das innerbetriebliche Wegenetz im 
bergrechtlichen Zuständigkeitsbereich der VE-M. 

 

Einbau der Abfälle / Absetzerbetrieb 

Für die Verkippung steht ein Tagebaugroßgerät zur Verfügung, der Absetzer 1071 As 1600. Die 
per Zug angelieferten Abfälle werden zunächst aus den Wagons in den Kippgraben unmittelbar 
neben dem Gleis abgekippt. Von dort werden die Abfälle mit dem Absetzer aufgenommen und 
in der Aschedeponie (zuerst im Bereich der Tiefschüttung) zur Herstellung der Arbeitsebene 
eingebaut. 

Zu Beginn erfolgt die Verkippung der Abfälle entlang des Anfangsdamms der Aschedeponie 
(erste Arbeitsebene des Absetzers) in Tiefschüttung. Die Anfangsstrossenlänge (Länge der 
Arbeitsebene des Absetzers) beträgt ca. 600 m. Die mittleren Tiefschüttungsmächtigkeiten 
schwanken im Regelbetrieb zwischen ca. 10 m und 13 m. Die Arbeitsebene des Absetzers wird 
unmittelbar nach der Verkippung durch Planierraupen eben hergestellt. 
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Abbildung 6 Absetzer mit Anfangsstellung Tiefschüttung 

 

Über der Tiefschüttung (Arbeitsebene) wird anschließend mit dem gleichen Gerät die 
Aschehochschüttung mit einer maximalen Mächtigkeit von 21 m hergestellt. Die 
Aschehochschüttung wird dabei ausschließlich über der Aschetiefschüttung aufgebaut. 

Per LKW angelieferten Abfälle werden direkt auf die planierte Arbeitsebene des Absetzers 
selbst, oder die Deponiebasis, jeweils außerhalb des aktuellen Arbeitsbereichs des Absetzers 
transportiert und dort abgekippt. Anschließend werden die Abfälle mit Planierraupen in einer 
Mächtigkeit von rund 0,5 m eingebaut. 

Per Zug angelieferten Abfälle aus der Lagerung und Vorbereitung von Rohbraunkohle sowie 
Bettungsrückstände (Boden und Steine / Gleisschotter) werden durch den Absetzer im 
Kippgraben aufgenommen und unmittelbar auf der Arbeitsebene des Absetzers eingebaut. 

Abbildung 7 Anfangsstellung Hoch- und Tiefschüttung 

 

Die Anfangsstellung der Aschehochschüttung und die Kopfböschung am Strossenende 
(Außenböschungen des Deponiekörpers an den Enden sowie entlang der Arbeitsebene) werden 
mit einer Neigung von 1 : 5 hergestellt. Die Ascheböschung im Übergang zur 
Gipszwischenlagerung wird mit dem natürlichen Böschungswinkel (ca. 1 : 1,5) als Steilböschung 
geschüttet. 
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Die Dachprofilstruktur auf dem Plateau des Deponiekörpers wird als letzter Arbeitsgang durch 
den Einsatz von Planierraupen hergestellt. 

 
Abbildung 8 Schema des Depots Jänschwalde II 

 

Bemerkungen zum Oberflächen-Abdichtungssystem: 

Auf den dachprofilierten Ascheflächen, der Kopfböschung Asche und dem Übergangsbereich 
zum Gips wird die Oberflächenabdichtung hergestellt. Diese Oberflächenabdichtung besteht aus 
einer mineralischen Dichtungsschicht aus Ton, der Entwässerungsschicht mit den Drainagen 
und der Rekultivierungsschicht. Der Ton für das Herstellen der mineralischen Dichtung wird mit 
Zügen vom Tondepot aus dem Tagebau Welzow-Süd zum Depot Jänschwalde II transportiert 
und in einem separaten Kippgrabenbereich abgekippt. Mit dem Absetzer wird der Ton auf eine 
separate Halde (Tonhalde) verkippt. Die Aufbereitung und der Einbau des Tones für die 
mineralische Dichtungsschicht erfolgt mit mobiler Technik. 

Die Oberflächenabdichtung wird jährlich auf einer Fläche von ca. 60.000 m² hergestellt. Damit 
sind jährlich 75 bis 80 kt Ton zum Aufbau der mineralischen Tondichtung erforderlich. 

Die Mächtigkeit der Entwässerungsschicht richtet sich im Wesentlichen nach dem 
Durchlässigkeitsbeiwert und der Körnung des Drainagematerials. Die Einbaumächtigkeit beträgt 
mindestens 0,35 m. 

Die Rekultivierungsschicht wird mit einer Mächtigkeit von ≥ 2 m aufgebaut. Bei einer jährlichen 
Einbaufläche von 60.000 m² besteht somit ein Bodenbedarf von ca. 120.000 m³. Für diesen 
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enormen Mengebedarf stehen die im Rahmen des Tagebaubetriebes selektiv gewinnbaren 
Geschiebemergel sowie quartäre Mischböden zur Verfügung. 

Ziel der Rekultivierung ist die Etablierung eines anspruchsvollen Waldes als markanter 
Bestandteil der Bergbaufolgelandschaft im Tagebau Jänschwalde. Mit der Schaffung stabiler, 
naturnaher und multifunktionaler Waldökosysteme soll ein wichtiger Beitrag zum Waldumbau in 
Brandenburg geleistet werden. Entsprechend der Planfeststellung kommen nur Baumarten in 
Betracht, die eine maßgebliche Wurzeltiefe bis 2 m aufweisen. Mit der vorgesehenen 
Aufforstung erfolgt gleichzeitig eine deutliche Reduktion des Oberflächensickerwassers und 
damit langfristig die Unterstützung der Funktionalität des Oberflächenabdichtungssystems. 

 

 
Abbildung 9 Beispiel der Bepflanzung, hier Obstwiese auf dem Depot Jänschwalde I 

 

4 Planfeststellung / Entscheidung der Behörde 
Auf Antrag der VE-M wurde durch das LBGR per 30.November 2011 gemäß § 31 Abs. 2, 32, 34 
Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz (KrW-/AbfG) vom 27. September 1994 (BGBl. I S. 2705), 
das durch Artikel 3 des Gesetzes vom 11. August 2009 (BGBl. I S. 2723) geändert worden ist, i. 
V. m. §§ 72 ff. Verwaltungsverfahrensgesetz (VwVfG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
23. Januar 2003 (BGBl. I S.102), das durch Artikel 2 Absatz 1 des Gesetzes vom 14. August 
2009 (BGBl. I S. 2827) geändert worden ist, der Plan für die Aschedeponie Jänschwalde II (DK 
1) als betriebseigene Monodeponie nach Maßgabe der eingereichten Planunterlagen mit 
umfangreichen Nebenbestimmungen festgestellt.  

Des Weiteren erging die Planfeststellung gemäß § 2 Anlage i.V.m. der zugehörigen Anlage lfd. 
Nr. 1.16 Abfall- und Bodenschutz-Zuständigkeitsverordnung (AbfBodZV) in der Fassung der 



9. Leipziger Deponiefachtagung  Seite 97 
 

Verfasser: Dipl.-Ing. J. Matern 
 

Bekanntmachung vom 23. September 2004 (GVBl. II S.842), geändert durch Verordnung vom 
01. Dezember 2010 (GVBl. II Nr. 83) im Einvernehmen mit dem Landesamt für Umwelt, 
Gesundheit und Verbraucherschutz Brandenburg (LUGV). 

Die Planfeststellung umfasst gemäß § 17 Abs. 1 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) die 
Entscheidung über den Eingriff in Natur und Landschaft. Diese erging gemäß § 17 Abs. 2 S. 3 
Brandenburgisches Naturschutzgesetz (BbgNatSchG) im Benehmen mit der oberen 
Naturschutzbehörde (LUGV). 

Für die zweifelsfreie Erfüllung der Auflagen und Bedingungen wurde mit dem 
Planfeststellungsbeschluss eine Sicherheitsleistung festgesetzt. Der Sicherungsbetrag 
gewährleistet, dass in allen Fällen – selbst bei Insolvenz des Betreibers – keine Nachteile für 
das Wohl der Allgemeinheit auftreten.  

 

5 Fazit / Zusammenfassung 
Der Gesamtkomplex Depot Jänschwalde II, bestehend aus Aschedeponie und einem geplantem 
Gipsdepot, umfasst einschließlich der Nebenanlagen und Verkehrsflächen insgesamt eine 
Fläche von ca. 287 ha. Die zulässige Ablagerungsfläche der Aschedeponie umfasst eine Fläche 
von 165 ha. Das Volumen der Aschedeponie beträgt 40 Mio. m³ (ca. 52 Mio. t Abfälle). Die 
erwartete Ablagerungsmenge beträgt für die kommenden Jahre ca. 3 Mio. t/a.  

Der Betrieb der Deponie wird in 11 Deponieabschnitten über eine Ablagerungsphase von ca. 30 
Jahren (2011 bis 2040) erfolgen. Die einzelnen Deponieabschnitte werden nach der Ablagerung 
unmittelbar stillgelegt und in die Nachsorgephase überführt. Das Ende des Ablagerungs- und 
Stilllegungszeitraum ist im Jahre 2050 geplant. Einschließlich der Nachsorge erstreckt sich der 
Vorhabenszeitraum bis ins Jahr 2080. 

Die Aschedeponie des Depots Jänschwalde II erfüllt die Bedingungen einer betriebseigenen 
Monodeponie für spezifische Massenabfälle. Die Abnahme von Abfällen Dritter ist 
ausgeschlossen.  

Das LBGR (verfahrensführende Behörde) und das LUGV (Einvernehmensbehörde) haben auf 
Antrag der VE-M hierzu eine abfallrechtliche Planfeststellung mit Umweltverträglichkeitsprüfung 
und Öffentlichkeitsbeteiligung geführt. Die Vorlage des Antrages erfolgte gemäß § 31 Abs. 2 
KrW-/AbfG i.V.m. § 19 Abs. 1 DepV und stützte sich ausgehend von einem Scoping-Verfahren 
u.a. auf externe Gutachten, die speziell die Umweltverträglichkeit zum Inhalt hatten. 

Durch das Verfahren konnte die Notwendigkeit des Vorhabens und die grundsätzliche Eignung 
des technischen Konzeptes festgestellt werden. Bezüglich der Oberflächenabdichtung gehen 
die beantragten bzw. planfestgestellten Abdicht- und Sicherungselemente teilweise über die 
Mindestanforderungen einer Deponieklasse 1 der DepV hinaus. Gleichzeitig gibt es 
Einschränkungen bezüglich der Zulässigkeit der sonst möglichen Zuordnungswerte DK I (gemäß 
DepV, Anhang 3, Tabelle 2). Das damit gegebene Gesamtkonzept rechtfertigt die Herabsetzung 
der Anforderungen nach den Nummern 1 und 2 Anhang 1 DepV, im Wesentlichen zur 
Ausgestaltung der Deponiebasis – hier zum Wegfall der Basisabdichtung – gemäß Nummer 3 
Anhang 1 DepV.  

Besonderes Augenmerk richtete sich auf natur- und artenschutzfachliche Aspekte und potentiell 
vorhandene Immissionen. Obgleich erhebliche Auswirkungen auf die Schutzgüter nicht zu 
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erwarten sind, werden bauliche und/oder betriebliche Maßnahmen unvermeidliche Emissionen 
mindern. 

Abschließend lässt sich feststellen, dass die betriebseigene Monodeponie für spezifische 
Massenabfälle „Aschedeponie des Depots Jänschwalde II“ keine Gefährdung für Umwelt oder 
Menschen darstellt. Die Ausgestaltung des umfangreichen Kontroll- und 
Überwachungsprogramm sichert die diesbezüglichen Nachweise. Das planfestgestellte 
Gesamtkonzept stellt eine gelungene Symbiose bergrechtlicher und abfallrechtlicher Belange 
dar und würdigt die Besonderheiten des Vorhabens. 

 

 

----------------------------------------------- 
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